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/ORRICHTUNG  ZUM  VERÄNDERN  DES  STATISCHEN,  ELEKTRISCHEN  POTENTIALS  DURCH  KORONAENT- 
LADUNG 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Vorrichtung  zum 
Verändern  des  statischen,  elektrischen  Potentials 
an  der  aus  Isoliermaterial  gebildeten  Oberfläche 
sines  bewegten  Elementes  durch  Koronaentladung 
mit  Hilfe  einer  Elektrode  aus  elektrisch  leitenden 
Fasern. 

Aus  der  DE-OS  3  343  063  ist  eine  Vorrichtung 
dieser  Art  bekannt,  bei  der  eine  Folienbahn  auf 
dem  Umfang  einer  rotierenden,  aus  Isolierwerkstoff 
bestehenden  Hohlwalze  geführt  und  umgelenkt 
wird.Auf  der  Innenwand  der  Hohlwalze  ist  eine  an 
eine  Hochspannungsquelle  angeschlossene  Bürste- 
nelektrode  angeordnet,  deren  Borsten  aus  einem 
Kohlenfaserstoff  bestehen.  Die  Borsten  schleifen  an 
der  Hohlwalze. 

Dieser  Bürstenelektrode  gegenüber  und  ge- 
genüber  der  äußeren  Oberfläche  der  Folienbahn  ist 
eine  messerartig  ausgebildete  Gegenelektrode  an- 
geordnet.  An  der  freiliegenden  Oberfläche  der 
Folienbahn  soll  sich,  beginnend  mit  der  Gegenelek- 
trode  und  sich  etwas  in  Förderrichtung  erstrec- 
kend,  eine  erwünschtes  Koronafeld  ausbilden.  An 
der  inneren  Oberfläche  der  Hohlwalze  soll  sich  im 
Bereich  der  Bürstenelektrode  ein  unerwünschtes 
Koronafeld  ausbilden  können,  für  dessen  Vermei- 
dung  Mittel  angegeben  sind. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es,  eine  Vorrichtung 
der  eingangs  genannten  Art  so  auszugestalten,  daß 
mit  möglichst  einfachen  Mitteln  eine  möglichst  in- 
tensive  Potentialveränderung  erzielbar  ist. 

Die  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Koronaelektrode  nichtmetalli- 
sche  Fasern  aufweist,  die  büschelartig,  einzeln 
längs  nebeneinander  angeordnet  sind,  daß  die  Fa- 
sern  eines  Büschels  in  einer  gemeinsamen  freilie- 
genden  Stirnfläche  enden,  daß  10.000  bis  500.000, 
vorzugsweise  etwa  100.000,  Faserenden  bezie- 
hungsweise  -spitzen  pro  Quadratzentimeter  der 
Stirnfläche  angeordnet  sind,  daß  die  Entladung 
nach  Art  einer  Spitzenentladung  von  diesen  Fase- 
renden  ausgeht,  daß  die  Stirnfläche  der  Koronae- 
lektrode  freiliegt  und  daß  die  Koronaelektrode  mit 
ihrer  Stirnfläche  der  Oberfläche  zugekehrt  ge- 
genüber  der  Oberfläche  berührungsfrei  und  mit 
Abstand  zu  dieser  angeordnet  ist. 

An  der  mit  der  Erfindung  erzielten  Koronaentla- 
dung  sind  sehr  viele  Spitzen  und  sämtliche  Fase- 
renden  beteiligt.  Dadurch  wird  ein  gleichmäßiger 
intensiver  Entladestrom  erzeugt,  der  eine  entspre- 
chend  gleichmäßige  und  intensive  Potentialände- 
rung  ermöglicht.  Das  ist  insbesondere  wichtig, 
wenn  mit  ein  und  derselben  Elektrode  auf  einer 
größeren  Breite  der  vorbeilaufenden  Oberfläche 
des  bewegten  Elementes  eingewirkt  werden  soll. 

Ungleichmaßigkeiten  in  der  Koronabildung  sind 
zu  erwarten  beim  Einsatz  weniger  Spitzen.  Die 
Vielzahl  der  Spitzen  ermöglicht  eine  gleichmäßige 
Wirkung  auf  größerer  Arbeitsbreite.  Die  Arbeits- 

5  breite  kann  sich  dabei  über  etliche  Dezimeter  er- 
strecken. 

Es  ist  wünschenswert,  über  die  gesamte  Ar- 
beitsbreite  mit  ein  und  derselben  Koronaelektrode 
zu  arbeiten,  weil  bei  Verwendung  mehrerer  Koro- 

w  naelektroden,  die  sich  jeweils  nur  über  einen 
Teilabschnitt  der  Breite  erstrecken,  an  den  An- 
schlußstellen  der  einzelnen  Koronaelektroden 
zwangsläufig  Ungleichmäßigkeiten  der  Einwirkun- 
gen  zu  erwarten  sind. 

75  Vorzugsweise  sind  die  Fasern  dicht  an  dicht, 
weitgehend  parallel  zueinander  und  im  Bündel  zu 
mehreren  hundert  bis  vie  len  tausend  Fasern  in 
eine  Trägersubstanz,  vorzugsweise  in  hitzebestän- 
digen,  elektrisch  isolierenden  Kunststoff  oder  Kera- 

20  mik,  eingebettet.  Die  Enden  dieser  Fasern  ragen  an 
der  Stirnfläche,  die  die  Oberfläche  des  lonisierele- 
mentes  bildet,  aus  dem  Trägerstoff  heraus.  Sie 
bilden  so  eine  Vielzahl  von  Spitzen,  an  denen 
Koronaentladung  stattfinden  kann. 

25  Nach  der  Erfindung  ist  zwischen  den  Faseren- 
den  und  der  Oberfläche  des  zubehandelnden  Iso- 
liermaterials  ein  Abstand  vorgesehen.  Die  ange- 
strebte  Potentialänderung  kann  trotz  dieses  Ab- 
standes  aufgrund  der  sonstigen  Kennzeichnungen 

30  der  Erfindung  mit  hinreichender  Intensität  stattfin- 
den.  Der  Abstand  bedingt  eine  wünschenswerte 
Vergleichmäßigung  der  Potentialänderung  auf  der 
Oberfläche  und  vermeidet  vor  allen  Dingen  Abrieb 
der  Faserspitzen,  wie  er  bei  Berührungskontakt  mit 

35  der  vorbeibewegten  Oberfläche  unvermeidlich 
wäre.  Ein  solcher  Abrieb  findet  ungleichmäßig  statt 
und  führt  nach  kurzer  Betriebszeit  zu  einer  un- 
gleichmäßigen  Stirnfläche  des  Faserbüschels  und 
damit  auch  zu  einer  ungleichmäßigen  Potentialaus- 

40  bildung.  Das  erfordert  dann  Reparatur. 
Die  Enden  der  Fasern,  die  aus  dem  Trägerstoff 

herausragen,  sind  im  Interesse  der  Spitzenentla- 
dung  vorzugsweise  nicht  unmittelbar  in  elektri- 
schem  Kontakt  miteinander,  sie  sind  allerdings  an 

45  den  gleichen  elektrischen  Hochspannungspol  ange- 
schlossen,  und  zwar  über  ein  längeres  Stück  der 
jeweils  betreffenden  Faser. 

Elektrisch  leitende,  nichtmetallische,  für  die  Fa- 
sern  geeignete  Materialien  sind  bekannt  und  leicht, 

50  jedenfalls  leichter  als  viele  Metalle,  zu  der  gewün- 
schten  feinen  Faserstruktur  zu  verarbeiten. 

Nach  einer  ersten  bevorzugten  Ausgestaltung 
bestehen  die  Fasern  aus  polykristallinem,  einphasi- 
gem  oder  mehrphasigem  Kohlenstoff,  Vorzugs- 
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velse  mit  graphitähnlicher  Struktur. 
Nach  einer  zweiten  bevorzugten  Ausgestaltung 

gestehen  die  Fasem  aus  durch  starke  Dotierung 
eitfähig  gemachten  Polymeren  oder  Poiymerab- 
cömmlingen  bestehen,  deren  nicht  dotierte  Mono- 
mere  im  wesentlichen  aus  Kohlenstoffatomen  und 
/Vasserstoffatomen  bestehen  und  gegebenenfalls 
3inige  Stickstoffatome  oder  Schwefelatome  aufwei- 
sen,  deren  Monomere  zu  Ketten  verknüpft  sind,  in 
jenen  die  Kohlenstoffatome  abwechselnd  durch 
sinfache  und  Doppelbindungen  miteinander  verk- 
nüpft  sind. 

Nach  der  zweiten  Ausgestaltung  hat  sich  be- 
währt,  wenn  die  Fasern  aus  einer  der  nachfolgend 
aufgeführten  Substanzen  oder  einer  Mischung  die- 
ser  Substanzen  bestehen,  wobei  diese  Substanzen 
durch  starke  notierung  leitfähig  gemacht  sind: 
Polyacetylen,  Polyparaphenylen,  Polypyrrol,  Poly- 
thiophen,  Polyanilin. 

Mit  den  leitfähig  gemachten  Polymeren  nach 
der  zweiten  Ausgestaltung  findet  die  Leitfähigkeit 
sntlang  der  aus  den  Monomeren  gebildeten  Ketten 
statt.  Das  macht  sich  eine  Weiterbildung  der  Erfin- 
dung  zunutze,  die  auf  einfache  Weise  den  Strom- 
fluß  entlang  der  Fasern,  wie  er  für  eine  intensive 
Koronaentladung  wünschenswert  ist,  begünstigt. 
Diese  Weiterbildung  ist  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  aus  den  Monomeren  gebildeten  Ketten 
sich  entlang  der  Faserlänge  erstrecken,  so  daß  die 
Fasern  aus  gebündelten  gleichsinnig  gerichteten 
Ketten  bestehen. 

Die  Erfindung  macht  sich  den  Umstand  zu- 
nutze,  daß  bestimmte  Polymere  in  nativem  Zustand 
ausgezeichnete  Isolatoren  sind  und  in  festem  Zu- 
stand  zu  elektrisch  leitfähigen  Charge-Transfer- 
Komplexen  umgeformt  werden  können,  wie  dies 
unter  dem  Titel  "Polymere  mit  metailähnlicher  Leit- 
fähigkeit  -  Ein  Überblick  über  Synthese,  Struktur 
und  Eigenschaften"  von  Gerhard  Wegner,  Angew. 
Chem.  93,  Seite  352  -  371,  Jg,1981,  beschrieben 
ist.  nie  entsprechend  umgewandelten  Polymere 
gewinnen  eine  metallähnliche  Leitfähigkeit  und 
werden  deshalb  auch  als  organische  Metalle  be- 
zeichnet.  Die  metallische  Leitfähigkeit  wird  hervor- 
gerufen  durch  einen  von  dem  Polymer  gebildeten 
Charge-Transfer-Komplex  oder  kurz  CT-Komplex. 
Die  so  leitfähig  gemachten  Polymere  können 
nachh  den  Verfahren  der  Kunststofftechnik  zu  Fil- 
men,  Folien,  anderen  Werkstücken  und  auch  Fa- 
sern  verarbeitet  werden. 

Bemerkenswert  ist  in  diesem  Zusammenhang 
auch,  daß  die  Herstellung  dieser  leitfähigen  Poly- 
mere  keine  langwierigen  Synthesen  oder  aufwendi- 
gen  Verfahren  erforderlich  macht.  Man  erhält  die 
leitfähigen  Polymere  vielmehr  über  sehr  einfache 
Poiymerisationsverfahren  aus  leicht  zugänglichen 
und  großtechnisch  verfügbaren  Monomeren,  wie 
Acetylen,  Benzol,  Pyrrol  und  so  weiter  und  an- 

schließende  starke  Dotierung,  beispielsweise  mit 
Jod. 

Sehr  gut  geeignet  sind  Fasern  aus  dotiertem 
Polyacetylen,  das  ein  ausgedehnten  Pi-Elektronen- 

5  System  in  der  Hauptkette  hat  und  im  festen  Zu- 
stand  zu  einem  elekrisch  leitfähigen  Charge- 
Transfer-(CT)-Komplex  mit  einer  metallischen 
Leitfähigkeitscharakteristik  oxidiert  oder  reduziert 
wurde. 

<o  Bei  der  Umsetzung  eines  dünnen  Film  von  cis- 
Polyacetylen,  wie  er  durch  Polymerisation  von  Ace- 
tylen  auf  der  Oberfläche  einer  Lösung  geeigneter 
Katalysatoren  in  einem  inerten  Lösungsmittel  her- 
gestellt  werden  kann,  mit  zum  Beispiel  lod,  AsFs, 

f5  Brom  oder  Naphthalinnatrium  als  Dotierung,  steigt 
dessen  Leitfähigkeit  erheblich  an.  Die  elektrischen 
und  optischen  Eigenschaften  des  leitfähigen  Poly- 
mers,  zum  Beispiel  die  geringe  Temperaturabhän- 
gigkeit  der  Leitfähigkeit  und  der  drastische  Anstieg 

20  der  Absorption  im  lR-Bereich  mit  zuneh  mendem 
Umsatz,  werden  im  Sinne  einer  Phasenumwand- 
lung  vom  Halbleiter  zum  Metall  gedeutet.  Dieses 
Verhalten  kann  man  mit  dem  eines  klassischen 
Halbleiters  wie  Silicium  vergleichen,  der  mit 

25  Donoren  oder  Acceptoren  dotiert  und  dadurch  leit- 
fähig  wird.  Die  Umsetzung  des  Polymers  mit  zum 
Beispiel  Halogenen,  Pseudohalogenen,  Alkalimetal- 
len  oder  Alkalimetall-Derivaten  wird  daher  dem 
Sprachgebrauch  der  Halbleiterphysik  folgend  als 

30  "Dotieren"  bezeichnet.  Fasern  aus  in  diesem  Sinne 
dotiertem  Polyacetylen,  vorzugsweise  cis-Polyace- 
tylen,  bieten  ebenfalls  vorteilhhafte  Anwendungen. 

Weitere  vorteilhaft  für  die  Fasern  einsetzbare 
Materialien  sind  Tetrathiofulvalen  und  Tetracyanchi- 

35  nodimethan. 
Es  sind  auch  Oxydkeramiken  bekannt,  die 

elektrisch  leiten  beziehungsweise  elektrisch  leitend 
gemacht  und  auch  zu  Fasern  verarbeitet  werden 
können.  Solche  Fasern  sind  in  Verbindung  mit  der 

40  Erfindung  vorteilhaft  einsetzbar,  vorzugsweise  wenn 
sie  aus  supraleitendem  Material  bestehen. 

Bei  solchen  supraleitenden  Materialien  handelt 
es  sich  um  Oxydkeramiken,  deren  atomarer  Auf- 
bau,  das  heißt  also  deren  Kristallstruktur,  sich  von 

45  der  des  Kubischen  Perovskit-Typs  der  Formel 
AB03  ableiten  läßt,  wobei  A  ein  großes  Kation,  B 
ein  kleines  Kation  und  0  ein  Sauerstoffion  ist.  Die 
Struktur  des  Perovskit-Typs  ist  maßgebend  für  die 
Hochtemperatur-Supraleitfähigkeit. 

50  Vorzugsweise  sind  die  Fasern,  mit  Ausnahme 
der  für  den  lonisierungskontakt  und  der  für  die 
elektrischen  Anschlüsse  erforderlichen  Flächen,  in 
elektrisch  isolierende  Trägersubstanz,  vorzugs- 
weise  Kunststoff,  eingebettet. 

55  Die  elekrisch  isolierende  Trägersubstanz  zum 
Einfassen  der  Fasern  kann  aus  Keramik  bestehen. 
Als  Trägersubstanz  empfiehlt  es  sich  auch,  einen 
Kunststoff  einzusetzen,  der  aus  einem  durch  Dotie- 

3 
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rung  leitfähig  machbaren  Polymer  besteht.  Dann  ist 
es  möglich  und  vorteilhaft,  daß  diese  Trägersub- 
stanz  in  den  für  den  lonisierungskontakt  und  die 
elektrischen  Anschlüsse  erforderlichen  Bereichen 
durch  starke  Dotierung  leitfähig  gemacht  ist. 

Eine  bevorzugte  Ausgestaltung  einer  Koronae- 
lektrode,  die  sich  besonders  gut  zur  Behandlung 
breiter  Oberflächen  eignet  und  bei  der  durch  die 
geometrische  Anordnung  die  potentialbildende  Wir- 
kung  begünstigt  wird,  ist  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Koronaelektrode  eine  langgestreckte  Stirn- 
fläche  aufweist,  die  sich  etwa  senkrecht  zur  Län- 
gserstreckung  der  Fasern  erstreckt,  die  mit  ihrer 
Schmalseite  gegen  die  Bewegungsrichtung  der 
Oberfläche  des  Elementes  gerichtet  ist  und  sich 
mit  ihrer  Längserstreckung  quer  zur  Bewegungs- 
richtung  über  die  Oberfläche  des  Elementes  er- 
streckt  und  daß  die  Koronaelektrode,  bezogen  auf 
die  Flächennormale  ihrer  Stirnfläche  gegenüber 
der  Richtung  senkrecht  auf  die  Oberfläche  im  An- 
stellwinkel  von  10  bis  40°  (Grad),  vorzugsweise  20 
bis  30°  ,  gegen  die  Bewegungsrichtung  des  Eleme- 
ntes  geneigt  angeordnet  ist. 

Der  Abstand  zwischen  der  Stirnfläche  der 
Koronaelektrode  und  der  Oberfläche  des  Eleme- 
ntes  ist  je  nach  den  zu  behandelnden  Elementen 
und  den  sonstigen  Gegebenheiten  unterschiedlich 
gewählt.  Er  beträgt  zwischen  0,1  und  80  mm,  vor- 
zugsweise  0,5  bis  30  mm,  und  sollte  so  gewählt 
sein,  daß  ein  Berührungskontakt  zwischen  der 
Koronaelektrode  und  der  Oberfläche  beziehungs- 
weise  dem  Element  sicher  vermeidbar  ist. 

Es  empfiehlt  sich,  eine  Massenelektrode  einzu- 
setzen,  die  sich  über  die  ganze  Länge  der  Koro- 
naelektrode  erstreckt  und  über  die  ganze  gemein- 
same  Länge  mit  gleichem  Abstand  zur  Stirnfläche 
der  Koronaelektrode  angeordnet  ist,  wobei  dieser 
Abstand  der  kleinste  Abstand  ist  zwischen  der 
Massenelektrode  und  freiliegenden  Teilen  der  Fa- 
sern  der  Koronaelektrode  und  größer  ist  als  der 
Abstand  zwischen  der  Stirnfläche  der  Koronaelek- 
trode  und  der  Oberfläche  des  Elementes. 

Durch  den  größeren  Abstand  der  Massenelek- 
trode  wird  sichergestellt,  daß  die  Koronaentladung 
durch  die  Massenelektrode  von  der  Oberfläche  ab- 
gezogen  wird. 

Die  durch  die  Koronaentladung  hervorgerufene 
Ionisierung  der  umliegenden  Atmosphäre  wird  - 
schnell  abgeführt  durch  eine  oder  mehrere  Preß- 
luftdüsen,  die  in  den  Spalt  zwischen  der  Stirnfläche 
der  Koronaleketrode  und  der  Oberfläche  des  Ele- 
mentes  gerichtet  sind. 

Die  Anwendung  solcher  Preßluftdüsen  ist  be- 
sonders  vorteilhaft,  wenn  man  die  Koronaelektrode 
mit  Wechselstrom  betreibt,  weil  dann  die  mit  der 
einen  Phase  erzeugten  Ionen  fortgetragen  werden 
und  nicht  mit  denen  der  nächstfolgenden  Phase 
erzeugten  gegenpoligen  Ionen  im  Bereich  der 

erwünschten  Potentialanderung  rekombinieren  kön- 
nen. 

Man  kann  auch  beidseitig  an  einem  bewegten 
Element  jeweils  eine  Koronaelektrode  vorsehen. 

5  Das  empfiehlt  sich  besonders  bei  der  Behandlung 
von  Folien. 

Die  Erfindung  wird  nun  anhand  der  beigefügten 
Zeichnung  näher  erläutert. 

In  der  Zeichnung  zeigt: 
w  Figur  1  im  Querschnitt  eine  Koronaelektrode, 

Figur  2  die  Ansicht  gemäß  dem  Pfeil  II  aus 
Figur  1,  teilweise  aufgebrochen, 

Figur  3  eine  erste  Vorrichtung  zur  Behand- 
lung  einer  Folie, 

75  Figur  4  eine  zweite  Vorrichtung  zur  Behand- 
lung  einer  Folie  und 

Figur  5  eine  dritte  Vorrichtung  zur  Behand- 
lung  einer  Folie. 

Bei  der  in  Figur  1  und  2  dargestellten  Koronae- 
20  lektrode  67  ist  mit  70  eine  aus  Karbon  oder  aus 

Metall  bestehende  Klammer  bezeichnet,  die  stabil 
und  selbsttragend  ist.  In  diese  Klammer  ist  ein 
durchgehendes  Büschel  71  von  elektrich  leitenden 
Fasern  68  eingefaßt.  Diese  Fasern  können  aus 

25  Materialien  bestehen,  wie  sie  in  den  Ansprüchen  2 
bis  5  gekennzeichnet  sind.  Die  einzelnen  Fasern  68 
erstrecken  sich  längs  nebeneinander,  sie  enden  in 
einer  gemeinsamen  Sirnfläche  69.  Pro  Quadratze- 
ntimeter  Stirnfläche  sind  10.000  bis  500.000,  vor- 

30  zugsweise  100.000,  Faserenden  angeordnet.  An 
diesen  Faserenden  erfolgt  Spitzenentladung  für  die 
Ionisierung.  Die  Fasern  sind  in  eine  elektrisch  iso- 
lierende  Trägersubstanz,  vorzugsweise  Kunststoff, 
eingebettet.  Aus  dieser  Trägersubstanz,  die  in  der 

35  Zeichnung  nicht  sichtbar  ist,  ragen  nur  die  Spitzen 
beziehungsweise  die  Enden  der  Fasern  an  der 
Stirnfläche  69  heraus. 

Eine  solche  Koronaeiektrode  kann  beispiels- 
weise  folgende  Abmessungen  haben:  Länge 

40  gemäß  Pfeil  73,  500  mm  (Millimeter),  Höhe  gemäß 
Pfeil  74,  5  mm,  Breite  gemäß  Pfeil  76,  3  mm, 
Gesamthöhe  gemäß  Pfeil  77,  7  mm,  Büschelbreite 
gemäß  Pfeil  78,  2  mm. 

Die  Koronaelektroden  können  auch  noch  mit 
45  erheblich  kleineren  Abmessungen  hergestellt  wer- 

den.  Die  Koronaelektrode  67  ist  stabförmig  und 
selbsttragend.  Zwischen  der  Klammer  70  und 
sämtlichen  Fasern  68  des  Büschels  71  besteht 
elektrisch  leitende  Verbindung.  Koronaelektroden 

so  nach  Figur  1  und  2  kann  man  zu  mehreren  nebe- 
neinander  an  einer  Wand  anordnen.  Die  Klammer 
70  ist  langgestreckt  und  demzufolge  ist  auch  die 
Stirnfläche  69  langgestreckt  und  die  Stirnfläche  hat 
die  Form  eines  langgestreckten  Rechteckes. 

55  In  Abänderung  des  Beispiels  nach  Figur  1  und 
2  kann  die  Klammer  70  auch  aus  einem  durch 
starke  Dotierung  leitfähig  gemachten  Polymer  oder 
Polymerabkömmling  bestehen  und  die  Trägersub- 
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stanz  in  den  für  den  lonisierungskontakt  und  die 
slektrischen  Anschlüsse  erforderlichen  Bereichen 
durch  starke  Dotierung  leitfähig  gemacht  sein.  Im 
caile  der  Figur  1  und  2  ist  dann  der  durch  die 
strichpunktierte  Linie  55  umfahrene  Teil  der  Klam- 
ner  leitfähig  gemacht,  so  daß  dort  außen  an  der 
Klammer  die  Stromzuleitungselektrode  angesetzt 
werden  kann,  während  die  übrigen,  nicht  von  der 
strichpunktierten  Linie  55  umfahrenen  Teile  der 
Klammer  70  elektrisch  isolierend  sind. 

Als  Polymere,  die  unter  diesem  Gesichtspunkt 
für  die  Ausgestaltung  der  Klammer  70  geeignet 
sind,  kommen  in  erster  Linie  die  im  Anspruch  4 
aufgezählten  in  Betracht. 

In  Fällen,  in  denen  bei  dem  Ausführungsbei- 
spiel  nach  Figur  1  und  2  die  Fasern  68  aus  einem 
solchen  Polymer  bestehen,  empfiehlt  es  sich,  für 
die  Klammer  das  gleiche  Polymer  einzusetzen. 

Figur  3  zeigt  den  Ausschnitt  einer  in  Pfeilrich- 
tung  1  geförderten  Kunststoff-Folie  2,  die  auf  ihrer 
Oberfläche  3  behandelt  werden  soll.  Dieser  Ober- 
fläche  3  gegenüber  steht  ei  ne  langgestreckte 
Koronaelektrode  4  der  Art,  wie  sie  in  Figur  1  und  2 
beschrieben  ist,  die  sich  mit  der  Längserstreckung 
ihrer  Stirnfläche  7  über  die  ganze  Breite  der  Folie 
2,  also  quer  zum  Pfeil  1  ,  erstreckt  und  der  Oberflä- 
che  3  mit  einem  Abstand  gemäß  Doppelpfeil  6  von 
5  mm  gegenübersteht.  Die  Stirnfläche  7  erstreckt 
sich  planparallel  zur  Oberfläche  3. 

Auf  der  Unterseite  der  Folie  2  ist  eine  Masse- 
nelektrode  8  angeordnet,  die  eine  Elektrodenfläche 
9  aufweist,  die  sich  planparallel  zur  Stirnfläche  7 
erstreckt  und  die  Unterseite  10  der  Folie  2  berührt. 
Die  Elektrodenfläche  9  und  die  Stirnfläche  7  er- 
strecken  sich  mithin  planparallel  zueinander  mit 
dem  Abstand  gemäß  Doppelpfeil  6  zuzüglich  der 
Stärke  der  Folie  2. 

In  den  durch  den  Abstand  gemäß  Doppelpfeil  6 
bedingten  Zwischenraum  1  1  zwischen  Stirnfläche  7 
und  Oberfläche  3  sind  Preßluftdüsen  12  bis  16 
einer  Preßluftdüsenanordnung  17  gerichtet.  Die 
Preßluftdüsenanordnung  17  ist  an  die  Druckseite 
des  Preßluftgenerators  18  über  ein  Absperrventil  19 
angeschlossen.  Die  Koronaelektrode  4  ist  an  einen 
Spannungsgenerator  20  angeschlossen,  der  eine 
Ausgangswechselspannung  oder  Gleichspannung 
von  5.000  bis  10.000  Volt,  vorzugsweise  im  Bereich 
von  5.000  Volt,  erzeugt. 

Bei  dem  Ausführungsbeispiel  nach  Figur  4  ist 
die  Koronaelektrode  30  mit  sehr  schmaler  Stirn- 
fläche  31  ausgebildet.  Sie  ist,  bezogen  auf  die 
Flächennormale  32  dieser  Stirnfläche  im  Anstell- 
winkel  33  gegen  die  Richtung  34  senkrecht  auf  die 
Oberfläche  35  einer  zu  behandelnden  Folie  36 
gerichtet,  und  zwar  geneigt  gegen  die  durch  den 
Pfeil  37  angezeigte  Förderrichtung.  Eine  Massene- 
lektrode  38  ist  förderabwärts  von  der  Koronaelek- 
trode  angeordnet  mit  einem  Abstand  gemäß  Dop- 

pelpfeil  39  von  den  Fasern  der  Koronaelekrode,  der 
we  sentlich  größer  ist  als  der  Abstand  gemäß  Dop- 
pelpfeil  40  zwischen  Stirnfläche  31  und  Oberfläche 
35.  Der  Abstand  gemäß  Doppelpfeil  40  beträgt 

5  beispielsweise  5  mm  und  der  Abstand  gemäß  Dop- 
pelpfeil  39  beispielsweise  70  mm.  Die  Folie  36 
besteht  aus  Kunststoff. 

Die  Koronaelektrode  30  ist  an  eine  Gleichspan- 
nungsquelle  51  angeschlossen,  deren  Ausgangs- 

m  Spannung  5.000  bis  10.000  Volt,  vorzugsweise  etwa 
5.000  Volt,  beträgt. 

Bei  dem  Ausführungsbeispiel  nach  Figur  5  ist 
eine  Kunststoff-Folie  52  in  Pfeilrichtung  53  zwi- 
schen  zwei  Koronaelektroden  54  und  41  hindurch- 

75  geführt.  Die  beiden  Koronaelektroden  sind,  jede  für 
sich,  genauso  ausgebildet  und  gegenüber  der  Folie 
angeordnet  wie  die  Koronaelektrode  4  aus  Figur  3, 
mithin  also  mit  gleichem  Abstand  gemäß  Doppelp- 
feil  42  beziehungsweise  43  der  Stirnfläche  44  be- 

20  ziehungsweise  45  gegenüber  der  jeweils  zugekehr- 
ten  Oberfläche  46  beziehungsweise  47  der  Folie. 

Förderabwärts  sind  auf  beiden  Seiten  Masse- 
nelektroden  48,  49  angeordnet,  deren  Abstand  zur 
Folienbahn  etwa  genauso  groß  ist  wie  der  der 

25  Stirnfläche  44,  45,  und  deren  Abstand  gemäß  Dop- 
pelpfeil  55,  56  zu  den  Fasern  der  Koronaelektroden 
54,  41  ein  Vielfaches  des  Abstandes  gemäß  Dop- 
pelpfeil  42  beziehungsweise  43  beträgt. 

Die  Koronaelektroden  sind  an  eine  Spannungs- 
30  quelle  50  angeschlossen,  deren  Ausgangsspan- 

nung  5.000  bis  10.000  Volt  Gleichspannung  oder 
Wechselspannung  beträgt. 

Die  Fasern  der  in  den  Zeichnungen  angegebe- 
nen  lonisierungselemente  können  aus  einem  oder 

35  mehreren  derjenigen  Materialien  bestehen,  die  in 
den  Ansprüchen  2  bis  5  angegeben  sind. 

Die  Erfindung  ist  vielfältig  anwendbar,  zum  Bei- 
spiel  zur  Behandlung  des  Druckmaterials  oder  der 
das  Druckmaterial  fördernden  oder  behandelnden 

40  Teile,  insbesondere  der  Zylinder  einer  Druckma- 
schine.  Sie  ist  vorzugsweise  anwendbar  bei  Foto- 
kopiergeräten  zur  Behandlung  des  Fotokopiermate- 
rials  und/oder  der  auf  das  Fotokopiermaterial  ein- 
wirkenden  Oberflächen  von  Teilen  des  Fotokopier- 

45  gerätes,  insbesondere  von  umlaufenden  Walzen. 

Ansprüche 

so  I.Vorrichtung  zum  Verändern  des  statischen, 
elektrischen  Potentials  an  der  aus  Isoliermaterial 
gebildeten  Oberfläche  eines  bewegten  Elementes 
durch  Koronaentladung  mit  Hilfe  einer  Elektrode 
aus  elektrisch  leitenden  Fasern,  dadurch  gekenn- 

55  zeichnet, 
daß  die  Koronaelektrode  (  4  )  nichtmetallische 

Fasern  (  68  )  aufweist,  die  büschelartig,  einzeln 
längs  nebeneinander  angeordnet  sind, 

5 
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daß  die  Fasern  eines  Büschels  in  einer 
gemeinsamen  freiliegenden  Stirnfläche  (  69  )  en- 
den, 

daß  10.000  bis  500.000,  vorzugsweise  etwa 
100.000,  Faserenden  beziehungsweise  -spitzen  pro 
Quadratzentimeter  der  Stirnfläche  angeordnet  sind, 

daß  die  Entladung  nach  Art  einer  Spitzenentla- 
dung  von  diesen  Faserenden  ausgeht, 

daß  die  Stirnfläche  der  Koronaelektrode 
freiliegt  und 

daß  die  Koronaelektrode  mit  ihrer  Stirnfläche 
der  Oberfläche  (  3  )  zugekehrt  gegenüber  der 
Oberfläche  berührungsfrei  und  mit  Abstand  (  6  )  zu 
dieser  angeordnet  ist. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, 

daß  die  Fasern  aus  polykristallinem,  einphasi- 
gem  oder  mehrphasigem  Kohlenstoff,  vorzugs- 
weise  mit  graphitähnlicher  Struktur,  bestehen. 

3.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, 

daß  die  Fasern  (  68  )  aus  durch  starke 
Dotierung  leitfähig  gemachten  Polymeren  oder 
Polymerabkömmlingen  bestehen,  deren  nicht 
dotierte  Monomere  im  wesentlichen  aus  Kohlen- 
stoffatomen  und  Wasserstoffatomen  bestehen  und 
gegebenenfalls  einige  Stickstoffatome  oder  Schwe- 
felatome  aufweisen,  deren  Monomere  zu  Ketten 
verknüpft  sind,  in  denen  die  Kohlenstoffatome  ab- 
wechselnd  durch  einfache  und  Doppelbindungen 
miteinander  verknüpft  sind. 

4.  Vorrichtung  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, 

daß  die  Fasern  (  68  )  aus  einer  der  nachfol- 
gend  aufgeführten  Substanzen  oder  einer  Mi- 
schung  dieser  Substanzen  bestehen,  wobei  diese 
Substanzen  durch  starke  Dotierung  leitfähig  ge- 
macht  sind:  Polyacetylen,  Polyparaphenylen,  Poly- 
pyrrol,  Polythiophen,  Polyanilin. 

5.  Vorrichtung  nach  Anspruch  3  oder  4, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  die  aus  den  Monomeren  gebildeten  Ketten 
sich  entlang  der  Faserlänge  erstrecken,  so  daß  die 
Fasern  aus  gebündelten  gleichsinnig  gerichteten 
Ketten  bestehen. 

6.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, 

daß  die  Fasern  (68)  aus  elektrisch  leitender 
Oxydkeramik,  vorzugsweise  mit  Supraleitfähigkeit, 
bestehen. 

7.  Vorrichtung  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  die  Fasern  (  68  )  mit  Ausnahme  der  für 
den  lonisierungskontakt  und  der  für  die  elektri- 
schen  Anschlüsse  erforderlichen  Flächen  in  elektri- 
sch  isolierende  Trägersubstanz  eingebettet  sind, 

daß  diese  Trägersubstanz  ein  durch  starke 
notierung  leitfähig  machbares  Polymer  oder  Poly- 

merabkömmling  ist  und 
daß  diese  Trägersubstanz  in  den  für  den 

lonisierungskontakt  und  die  elektrischen  An- 
schlüsse  erforderlichen  Bereichen  durch  starke 

5  Dotierung  leitfähig  gemacht  ist. 
8.  Vorrichtung  nach  einem  der  vorhergehenden 

Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Koronaelektrode  eine  langgestreckte 

Stirnfläche  (  69  )  aufweist,  die  sich  etwa  senkrecht 
w  zur  Längser  Streckung  der  Fasern  (  68  )  erstreckt, 

die  mit  ihrer  Schmalseite  gegen  die  Bewegungs- 
richtung  der  Oberfläche  (  3  )  des  Elementes  (2) 
gerichtet  ist  und  sich  mit  ihrer  Längserstreckung 
quer  zur  Bewegungsrichtung  über  die  Oberfläche 

75  des  Elementes  erstreckt  und 
daß  die  Koronaelektrode,  bezogen  auf  die 

Flächennormale  (  32  )  ihrer  Stirnfläche  (  31  )  ge- 
genüber  der  Richtung  senkrecht  auf  die  Oberfläche 
(  35  )  im  Anstellwinkel  (  33  )  von  10  bis  40° 

20  (Grad),  vorzugsweise  20  bis  30°  ,  gegen  die  Bewe- 
gungsrichtung  des  Elementes  (  36  )  geneigt  an- 
geordnet  ist. 

9.  Vorrichtung  nach  einam  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 

25  daß  der  Abstand  zwischen  der  Stirnfläche  (  7  ) 
der  Koronaelektrode  und  der  Oberfläche  (  3  )  des 
Elementes  (2)  0,1  bis  80,0  mm  (Millimeter),  vor- 
zugsweise  0,5  bis  30  mm,  beträgt. 

1  0.  Vorriehtung  nach  einem  der  vorhergehen- 
30  den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  eine  oder  mehrere  Preßluftdüsen  ( 1 2 - 1 6  
)  vorgesehen  sind,  die  in  den  Spalt  (11)  zwischen 
der  Stirnfläche  (  7  )  der  Koronaelektrode  (  4  )  und 
der  Oberfläche  (  3  )  des  Elementes  (  2  )  gerichtet 

35  sind. 

40 
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